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8. 160.] Die Curvengetriebe. 801

OKRoLo in OL, die theovetifche Triebfraft zu entnehmen. Gefegt num,
die Bewegungsrichtung des treibenden Punktes O der Fläche AB wäre nicht
nad) OL, fondern nad) OL, gerichtet, fo wirde das Parallelogramm
OKR,L, in OL, die erforderliche Triebfraft ergeben. Diefe Kraft wird
um jo größer werden, je mehr ihre Richtung OL, fi) der Reactionsrichtung
0G nähert, und man würde fie unendlich groß erhalten, wenn beide Rich-
tungen zufammenfielen. In diefem Falle wirde alfo überhaupt eine Be-
wegung nicht möglich fein, wie groß man auch) die treibende Kraft annehmen
wollte, und man [chließt daraus, daß die Möglichkeit dev Bewegungsübertragung
durch zwei auf einander gleitende Flächen an die Bedingung gefnüpft
ift, daß die Bewegungsricditung des treibenden Bunftes mit
der gemeinfchaftlihen Normale der Flächen einen Wintel
bildet, welder den Keibungswinfel an Größe übertrifft.

Aus der vorftehend gefundenen Beziehung

v:0 — sinß:sin«

geht hervor, daß das Verhäftnig der Gefchwindigfeiten der beiden Aren in
jedem Augenblie von der Neigung abhängig ift, welche die DBerührungs-
tangente mit den Bewegungsrichtungen der zur Berührung fommenden Punkte
bildet, alfo von dev Form der beiden Slähen. Man wird daher in jedem
einzelnen Falle die Profile der beiden auf einander wirkenden dlächen fo zu
beftimmmen haben, daß die Bewegungsübertragung in der verlangten Weife
vor fich geht. Wie dies gefhhehen ann, foll an einigen Beifpielen gezeigt
werden.

Daumen, In der Praxis ift Häufig die Aufgabe zu erfüllen, durch die
gleichmäßige Drehung einer Welle einen um eine Are ofeillivenden Hebel in
abwechjelnde Schwingungen zu verfegen. Diefer Fall findet namentlich bei
dev Bewegung von Stivn- und Schwanzhänmern ftatt, und zwar derart, daß
von der treibenden Welle nur die Erhebung des Hammerarmg zu bewirken
ift, während die Nicbewegung deffelden durch das Hammergewicht gefchieht,
jo daß durch den Fall des Hammers eine gewiffe nügliche Arbeit zum Schmie-
den von Metall oder Zerkleinern harter Körper verrichtet werden Fan. Zu
diefem Behufe verfieht man die treibende Welle mit einer oder mehreren Her-
vorragungen, welche den Namen Daumen oder Hebedaumen erhalten,
und durch deren Form nach dem BVorftehenden wefentlich die Art bedingt ift,
in welcher die Erhebung des Hammers erfolgt.

Segt man zunächft als einfachften Fall denjenigen voraus, in welchem
bei einer gleichmäßigen Drehung der Daumenwelle die Hammerare ebenfalls
mit gleichmäßiger Gefchwindigfeit bewegt werden foll, fo ftimmt die Bervegungs-
Übertragung mit derjenigen zweier Zahnräder fliv ein conftantes Umfegungs-

MWeisbab-Herrman n, Lehrbud der Mechanik. III, 1, 51

8. 160.
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verhältniß überein, und man fann die im zweiten Capitel über die Ver-

zahnung von Rädern gefundenen Regeln ohne Weiteres zur Anmendung
bringen. Sei z.B. A, Big. 607, die mit den Hebedaumen zu verjehende
Triebwelle und B die Are eines Stirnhammers, deffen Hebel dur) die Wir-

Big. 607,

N

 

fung eines Daumens CE mit gleichmäßige Gefchwindigfeit durch den Win-

tet CBD — ß bewegt werden foll, und möge & —= EAD den Vinfel

bedeuten, um welchen die Daumenwelle während diefer Erhebung von BC

fich, drehen fol. Man findet dann durch die befannte Beziehung

40:BO— ß:a

in O denjenigen Punft der Centrallinie AB, in welden fic) die Theilkreife

zweier Stivneäder berühren, deren Bewegungsübertragung mit derjenigen des

vorliegenden Syftems übereinftinmt. Nad) Feftftellung diefer Theilfreife bie-

tet dann die Beftimmung der Form, welde dem Daumen CE zu geben ift,

feine Schwierigfeiten dar. Nimmt man z. B. an, der Hebel BC jolle von

dem Daumen ftetS in einen: und demfelben Punkte C berührt werden, jo hat

man diefen Bunt CO als den Zahn des Nades B aufzufaflen, und man er-

Hält nad) 8.72 als zugehörige Form des Daumens diejenige Epicpkloide, die

der Theilfreis BO bei feiner Awäßung auf dem Theilkveife AO erzeugt, da

man fich denfen kann, der Punkt C fei durd) innerliche Wälzung ded Theil

freifeg BO in ic) felbft erzeugt. Die Begrenzung des Daumens in E er

Hält man auß dev Orenzlage BD de3 Hebels, wenn man um A den Kreis

durch D befchreibt. Die hintere, niemals zur Wirkung kommende Fläde BF

des Daumens hat man beliebig, jedody derart anzunehmen, daß das freie

Fallen de8 Hebels nad) gefchehener Hebung nicht gehindert wind. Die hier

angegebene Ausführung wird eine empfehlenswerthe indeffen aus dem runde

nicht fein, weil dabei die ganze bedeutende Neibung zwijchen Daumen umd
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$. 160.] Die Curvengetriebe. . 803

Hebel immer nur in dem Punkte C des Ietteren ftattfindet, daher ein fchneller
Verfchleiß eintreten muß. Zur Vermeidung diefeg Uebelftandes hat man nur
etwa nöthig, einen erzeugenden Kreis von geringerem Halbmefjer a BO
anzunehmen, und man erhält demgemäß nad) $. 70 die Formen für den
Hebel und Daumen durch die entfprechende Sypo- umd Epicykloide. Winde
man 3. B. bei dem Schwanzhammer, dig. 608, die Angriffsfläche DO des

Big. 608.

 

Hebels nad) der Richtung des Radius BC annehraen, aljo einen Erzeugungs-
freis vom Durcchmefer BO zu Grunde legen, fo exrhielte man die Daumen-
form entfprechend der Geradflanfenverzahnung, 8. 71, in der Epichkloide des
Kreifes vom Durchmeffer BO auf dem Theilfreife AO. In derfelben Weife
laffen ich alle über die Verzahnung von Stivnrädern angegebenen Negeln
in vorliegendem Falle aud) auf die Daumen anwenden, und c8 läßt fid) für
irgend eine Fläche, welche als Angriffsfläche des Hebels angenommen wird,
nad dem allgemeinen, in 8.69 angegebenen Verfahren die zugehörige Form
de3 Daumens beftinmen.

Denft mar die Länge BC des Hebels größer und größer werdend, fo
geht die Bogenbewegung des Endpunftes C im Grenzzuftande in eine gerad-
(inige Berjchiebung über, welcher Fall eine häufige Anwendung bei der Be-
wegung von Stampfen, Bochwerfen 2c. findet. Die Form de8 Daumens be-
fimmt man hierbei in devfelben Weife, wie die der Zähne der in Zahnftangen

DIE
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eingreifenden Getriebe. It 3. B. A, Fig. 609, die Daumenwelle für einen

in verticaler Richtung zu hebenden Stampfer 8 8, welcher mit einer hovizon-

talen Platte BG, der fogenannten Hebelatte, verfehen ift, jo hat man, um

eine Erhebung mit gleihmäßiger Gefchtwindigkeit zu erlangen, dem Daumen

zum Profile die Evolvente BD desjeni-
gen um A befchriebenen Streifes zu geben,

welcher die Bewegungsrichtung BO des
äußerften Punktes B berührt, vergleiche

a) 8. 71. Hierbei wird die Hebelatte ftets
> 5 in dem äußerften Punkte B angetrieben
mdin Folge des einfeitigen Angriffes

u wird der Stampfer SS gegen die oben
oo und unten anzubringenden Führungen

gepreßt, wodurd) in diefen Führungen

nachtheilige Neibungen entftehen. Um
diefen MWebelftand zu vermeiden, pflegt

man daher meiftens die hervorragende
Hebelatte GB megzulaffen, und den

Daumen in einen zu dem Behufe im
3 Stampfer angebrachten Schlig eintreten

zu laffen, deffen obere horizontale Ber

Fig. 609.

        

 

    

    

grenzung als Angriffsfläche dient. Aus Fig. 610 ift diefe Anordnung er-

fichtlich, wie man fie bei gewiffen Daumenhämmern zur Verwendung bringt.

Hierbei bedeutet A den unterhalb mit dem Hammer verbundenen Schieber, der

mit einem Schlige zur Aufnahme des Daumens HM der Triebwelle CO vers

fehen ift und am oberen Ende das Buffergehäufe DB trägt. Die Anz

griffsfläche fir den Daumen ift hier durch die ebene Bodenflähe ZE eines

hohlen Cylinders gebildet, welcher durch) die Bermittelung elaftifcher Gummi-

fcheiben rr den vom Daumen erhaltenen Impuls in möglichft elaftifcher

Weife, d. h. ohme erheblichen Stoßverluft auf den Hammerförper liberträgt.

Das auf dem oberen Theile des Führungsgefteles angebrachte zweite Buffer

gehäufe ZF dient dabei zur Aufnahme anderer Federn vr für einen zweiten

Bufferfopf X, welcher durd) die lebendige Kraft des aufgejchleuderten Ham

mers noc) etwas in fein Gehäufe hineingedrüct wird, worauf die Energie

de8 daranf folgenden Fallens durch die Clafticität der Gummifcheiben 7 ver-

größert wird.

Bei allen Euvvengetrieben nämlich, bei denen beim Aufhören der Daumen-

wirfung der getriebene Theil eine beftimmte Gefchtwindigfeit ©, befigt, wird

derfelbe vermöge der in ihm angefammelten Tebendigen Kraft fich noch weiter

zu bewegen ftreben, auch nachdem der Daumen ihn verlaffen hat. Bezeichnet

M, die auf den Angriffspunft des Daumens vedueirte Maffe (fiehe THl. I,
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$. 306) des im BVorhergehenden betrachteten Hammers, fo wird diefe Maffe
* 2

dermöge dev Gefchmwindigfeit v, eine lebendige Kraft —.- befigen, welche zu

2

einer ferneren Erhebung des Hammers auf die Höhe = — h, msreidt.

ft num der Hammer durch den Daumen auf die Höhe A erhoben worden,

Sig. 610,

 

und fteigt er hierauf vermöge feiner Gefchwindig-
feit vo, noch auf die Höhe Aı, fo wird der durch)
fein demnächftiges Fallen bewirkte Effect einer ge-
fammten Fallhöhe+ Ah, entfprechend fein. Ab-
gefehen von etwaigen Nebenhinderniffen der Kei>
bung 2c. wird diefer Vorgang zwar nicht mit einen
Arbeitsverkufte verbunden fein, da die zum Auf-
werfen de8 Hammers erforderte Arbeit bein Fal-
Yen wieder volftändig ausgegeben wird, doch hird
ein anderer Nachtheil infofern eintreten, al3 die
Zeit wefentlich größer ausfällt, welche zu einem
ganzen Spiel des Hammers, Auffteigen und Yal-
len, gehört. Bet fchnell gehender Daimenwelle
könnte hierbei leicht der Fall eintreten, daß der

Hammer von dem Daumen bereits von Neuenev

faßt wiirde, ‘ehe er gänzlich niedergefallen ift.
Darin ift der Grund zu fuchen, warım man bet
jehr fchnell gehenden Hänmern die Bufferfeder in
FL, ig. 610, anbringt, welche Hinfichtlich ihrer
Wirkung übereinftimmt mit der Anwendung von
fogenanntem Oberdampf bei fchnellfchlagenden
Dampfhämmern. Auch bei fchnellgehenden Hebel-
hämmern, wie 3.8. bei den Schwanzhämmern der
Stahl und Frifchhütten, wendet man eine in der

Kegel aus Hol dargeftellte Prailfeder, den
fogenannten Neitel, an, da ohne eine joldhe e8
gar nicht möglich fein wiirde, diefe Hämmer bei
einem Hube von etwa 0,20 bis 0,25 Meter in

der Minute 300 bis 350 Schläge ausführen zu laffen.
Während alfo der Auffangebuffer X den Zwed hat, die zu einem Spiele

erforderliche Zeit zu vermindern, dient dev Angriffsbuffer 2 dazu, den

Berluft an lebendiger Kraft nad) Möglichkeit Hexabzuziehen, welcher beim Er-
greifen des Hammers durd) den Daumen in Folge des dabei auftretenden

Stoßes fich einftellt. Ein folder Stoß ift bet allen Daumen unvermeidlich,
welche, wie die bisher betrachteten, eine gleichmäßige Bewegung des getviebe-
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nen Theils erzeugen follen, da diefem Legteren Theile, diefer Bedingung zu=

folge, aus dem Zuftande der NAuhe fofort die Gefchwindigkeit v, extheilt wind.

Durd) die Anwendung des Angriffsbuffers BD wird diefer Stoß zu einem
möglichft elaftifchen gemacht, derart, daß im exften Augenblice des Angriffe,
wenn der Daumen die Platte ZH ergreift, diefe legtere in das Buffergehäufe

hineingedrüct wird, wofelbft fie die Gummifcheiben 7 zuvörderft comprimirt.
Exft wenn deren Spannfraft da8 Hammergewicht übertrifft, beginnt die auf-
fteigende Bewegung des Hammers. Da die Federn, weldhe man zu dem
Ende anwendet, niemals vollfommen elaftifch find, jo Fann man den betref-

fenden Arbeitsverfuft durch diefes Mittel auch niemals ganz vermeiden, wohl

aber beträchtlich hevabziehen. Bei den Schwanzhämmern pflegt mar, troß
ihres fchnellen Ganges, Angriffsbuffer nicht anzuwenden, und man muß fic)

damit begnügen, die Stoßverfufte durch möglich große Maffe M der Daumen-
welle thunlichft zu vermindern. Denn wenn M und M, die auf den Stoß-
punkt redneirten Maffen der ftoßenden Welle und des geftoßenen Hammers
bedeuten, fo ift bei der Gefchwindigfeit © die durd) den unelaftifchen Stoß
verloren gehende Arbeit durc)

m AED

M+M2

gegeben, welcher Werth um fo geringer ausfällt, je größer M im Bergleid)
mit M, ift (fiehe hierüber auch THL. I, $. 370).

Bei den langfam gehenden Stivnhämmern in Walf- und Pochwerfen ift
diefev Arbeitsverluft meift nur unerheblid).
Man fan Übrigens die Nachtheile des ftoßweifen Angriffs durch eine

folche Form de8 Daumens umgehen, vermöge deren der Hebel oder die
Stange nur allmälig in Bewegung gefegt wird, 3. B. nad) den Gefege der
gleichförmig befchlennigten Bewegung. Stellt man diefe Bedingung, jo haben
natürlich) die fir die Verzahnung der Stivnräder entwidelten Negeln feine
Gültigkeit fir die Beftinmung des Daumenprofils; Legteres muß vielmehr
in jedem Falle dem Gefege gemäß befonders ermittelt werden, nach welchen
man die allmälige Mittheilung der Gefchwindigfeit vornehmen will. Ein

Beifpiel wird die Conftuuction am einfachften erläutern.
E8 fei die Aufgabe geftellt, durch eine auf der gleichmäßig votivenden

Welle A, Fig. 611, angebrachte Cuxvenfcheibe eine in der Richtung CB auf
und ab verfchiebliche Stange fo zu bewegen, daß das Auffteigen und Ab-
fteigen der Stange zwifchen C und B durd) je eine Bierteldrehung dev Are
A dergeftalt bewirkt wird, daß die evfte Hälfte des Weges gleichförmig be-
fehleunigt, die zweite Hälfte gleichförmig verzögert durchlaufen wird, und foll
die Stange zwifchen dem Auf und Abfteigen jedesmal einem Stillftande
unterworfen fein, welcher ebenfalls die Dauer einer Vierteldrehung hat.
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Es möge dabei der Allgemeinheit wegen angenommen werden, daß die Be-
wegungsrichtung der Stange nicht durch die Are A Hinducchgeht. Theilt
man zunächft den um A durch die Anfangslage C der Stange bejchriebenen
Kreis von C aus durch D, E und F in vier gleiche Theile, jo erhält man
in den Theilpunkten diejenigen Punkte, welche zur Zeit des Uebergangs der
gedachten vier Perioden die Stelle de8 Ausgangspumktes C der Stange ein-
nehmen. Es ift zumächft erfichtlich, daß für die Auhepaufen der Stange die
unvenfcheibe concentrifch zu A begrenzt fein muß, und zwar wirdder Duadrant

dig. 611.

  
    

 

  |
5

OF der Paufe der Stange imtiefften Bunkte C entfprechen, während fit

den Stillftand der Stange in der höchften Lage die Begrenzung dev Scheibe
durch einen Quadvanten des dur) B um A gelegten Kreifes gegeben ift.
Um die Endpunfte D, und Zr, diefes Bogens zu beftinmmen, hat man nur

nöthig, an die Kadien AD und AE in D und E die Geraden DD, und

BE, unter demfelben Winkel x anzutragen, welchen die Stangenrichtung BC
mit dem Anfangsradius A C bildet, zu: welchen Zwede mar fi) bequem des
Kreifeg AA, bedienen fan, welcher durd) die Stangemrichtung tangirt wird.
Um die ceurvenförnige Begrenzung zwifchen den eylindrifchen Theilen zu

finden, halbive man die Hubhöhe OB in M und den Duadrantenbogen CD

 

J
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in M,. Wenn M, nad) O getreten ift, hat die Stange den Weg COM in
gleichförmig befchleunigter Bewegung zurücdgelegt. Da bei diefer Bewegung

die in verschiedenen Zeiten durchlaufenen Näume fi) wie die Quadrate der
Zeiten verhalten, fo ergiebt fich von felbft folgende Conftruction: Man theilt

den Bogen CM, in n gleiche Theile, in der Figur 4, und entfprechend den
Weg CM in n?, in der Figur 16; zieht man num durd) die Theilpunfte
1, 4, 9 und M des geradlinigen Weges die um A concentrifchen Kreife und

durch die Theilpunfte 1, 2, 3 und M, des Bogens CM, die Tangenten an
den Kreis AA, jo erhält man in den entfprechenden Schnittpunften I, II,

IH und m Punkte der gefuchten Curve, welche in C tangential an den Kreis
CF fi) anfchmiegen muß. Die an diefen Curvenzweig Cm fic) anlehnende

Begrenzung für die gleichmäßig verzögerte auffteigende Bewegung wird eben-
fo in mIII, IL I, D, gefunden, wenn man ebenfalls MB in 16 gleiche

Theile theilt, die betreffenden Kreife aber jest durch die Theilpunfte 7, 12,
15 legt, da die in den einzelnen Zeitvierteln durchlaufenen Wege fich bei der
gleichförmig verzögerten Bewegung wie die ungeraden Zahlen 7, 5, 3, 1

verhalten. Die erhaltene Curve fchmiegt fic) auch in D, tangential ar den
Duadranten D, Z, an. I derfelben Weife läßt fi) die Curve zwifchen Z,
und F' für die abfteigende Bewegung zeichnen. Eine Symmetrie wird die
Begrenzung, wie leicht evfichtlich ift, in dem vorliegenden Halle wegen der
ercentrifchen Lage der Stange BC nicht zeigen fünnen.

Bei der Anwendung des hier gefundenen Daumensd wird ein Stoß bei
dem Beginne der Stangenbewegung nicht ftattfinden, und e8 wird auch beim
Aufhören diefer Bewegung ein Arbeitsverluft durch Vernichtung von auf
gefammelter lebendiger Kraft nicht verurfacht werden. Dagegen haftet diefen
GSonftructionen ein anderer Hebelftand an, darin beftehend, daß die Stange um
fo ftärfer zur Seite gedrückt wird, je fpiger dev Winfel ift, unter welchem die

Daumenbegrenzung von der Stangenrid)-
tung gefehnitten wird. Diefer Seitendrud
erzeugt entfprechende Neibungen in den Füih-
tungen dev Stange und dadurch Arbeits-
verlufte. St in Fig. 612 die Richtung des
Stangenfehubes durch OB md die Normale
der Daumenceneve in C durch ON gegeben,
fo erhält man den in O fenfrecht zur Stange
auf diefe ausgelibten Seitendrud S in OF,
wenn man den Winfel NCG gleich dem
Keibungswinkel 0 macht und die in diefer
KRichtung CE wirkfam zu denfende Reaction

. R des Daumens nad) den zu einander fenk-
vechten Nichtungen OB und CF zerlegt.
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Bezeichnet man mit @ den Winfel BON der Stange mit der Normale, fo
findet man den zu einem Stangenwiderftande Q —= BC gehörigen Oeiten-
drud zu

S—=(CF= 0 tang(e +0).

Diefer Seitendrud, welcher neue Neibungen in den Bührungen erzeugt,
wächft mit dem Winkel & und wird aud) in dem Falle, wo « — 0 ift, alfo
3.B. in den Beifpiele Fig. 609, nicht gänzlich verfchwinden, da auch hierbei
ein Zurfeiteziehen dev Stange mit einer dev Neibung

Otamge = uQ
entfprechenden Kraft noch ftattfindet. Wollte man diefen Seitendrud gänz-
lid) vermeiden, fo hätte man die Daumenform fo zu entwerfen, daß die
Hubrichtung von der Normale der Curve um den Neibungswinfel E ab-
weicht.
Denn man zur Verminderung der Reibung den Daumen durd) BVer-

mittelung einer Frictionsrolle auf das Stangen- oder Hebelende wirken läßt,
jo hat man die Conftruction der Daumenenrve zunächft in der vorgedachten
Deife unter der Borausfegung vorzunehmen, daß das betreffende Hebelende
direct von dem Daumen und zwar in der Are der Rolle ergriffen werde.
Die jo gefundene Curve, welche alfo dev Bewegung des Rollenmittels ent-
Ipricht, Liefert dann die Begrenzung des Daumens in der um den Kollen-
halbmeffer von ihr abftehenden Aequidiftanten. Als Beifpiel für diefe Con-
ftruetion fei dev bei Spulmafhinen und Throfteln häufig vorkommende
Fall gewählt, in welchen es fid) um die Beftimmung der Form des Danmens
handelt, welcher mit Hilfe eines doppelarmigen Hebels den die Spulen tra-
genden Rahmen (Spulenbant) auf und nieder bewegen fol. Es fei CH,
dig. 613 (a. f. ©.), die verticale Erhebung und Senkung, welche dev Spulenbant
von dem Hebel BDE mittelft dev Schuöftange ZG dadud) mitgetheilt werden
jo‘, daß das mit einer Keibrolle RR verfehene Hebelende durch) die Daumen-
fceibe U der Welle A bewegt wird. Ferner fer das Gefeg für die auf- und
abfteigende Bewegung der Spulen durch die Geftalt der zu windenden Garn-
förper feftgeftellt (f. auch $. 141) und möge angenommen werden, daß diefe

Bewegung eine gleichfürmige fein folle, wie fie einer Berwicelung mit cy-
Lindrifhen Garnfchichten entfpricht. Man tHeilt dann den ganzen Weg
der Spulenbanf beim Auf und Niedergange GH + HE in eine be-
Tiebige Anzahl gleicher Theile und beftimmt die diefen Theilpunften 1, 2, 3,
4 ... zugehörigen Lagen 11, 22, 33. des Hebel® EB. Ebenfo theilt
man den um A durch B beichriebenen Kreis in diefelbe Anzahl gleicher
Theile und zieht die Radien Al, A2, A3 u.f.w. Diefe Radien ergeben mit
den entfprechenden um A durch) die Theilpunfte des Bogens BC befchriebe-
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nen Kreifen die Schnitte N}, Na, N3 ... Weiter folgt aus dev Figur, daß

man die Daumencive fir den Mittelpunft B der Rolle in

BLL,L; ... L,B

erhält, wenn man an jeden Schnittpunkt N, das Stüd N„L, gleid) B„n

anträgt, d. h. die zwifchen dem Bogen und dem Radius BC gelegene Strede
der entfprechenden Hebelrichtung DB,. Zeichnet man dann von möglichit
vielen Punkten diefer Curve Z Kreisbögen mit dem Nollenhalbmefjer von

R ols Radius, fo Hillen diefe reife die gefuchte Profileurve U des Dau-

mens ein. Man erfennt aus der Figur, daß aud) hier die gefundene Curve

Fig. 613.

     
 

 

\ Mn

L nicht fymmeteifc, ift, obwohl die Schwingungen des Hebeld ED nad)

beiden Richtungen in genau tibereinftimmender Weife erfolgen. Symmetrifc)

wird das Daumenprofil nur werden, wenn die Bewegung deö Punttes B

eine durch die Are A gehende Gerade ift, d. h. wenn ed fi) um die Ber-

ichiebung einer Stange handelt. Ian dem vorliegenden Falle fan man die

Profilenve nur annähernd fymmetrifch geftalten, wenn man, twie im der
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Figur gefhehen, die Anordnung fo wählt, daß die Schne BC des von B
befehriebenen Bogens durch die Are A Hindurchgeht.
Wenn e8 fi, für den hier behandelten Zwed der Spulenbewieelung darum

handeln würde, dem Garnkörper eine andere als cylindrifche Forın, etwa eine
Fig. 614. folche von dem Duerfchnitte BDEO, Fig. 614,

zu evtheilen, fo hätte man die Hubhöhe BD eben-
fall8 in eine beliebige, möglichft große Anzahl
gleicher Theile wie bad zu theilen. Bei einer gleich-
mäßigen Oarnlieferung der Mafchine wird dann
die Zeit, während welcher da8 Garn zwifchen den
Ebenen de und be aufläuft, mit dem mittleren
Duchichnitte FH des betreffenden Garngutantııms
proportional fein müffen, alfo mit der Fläche
(0? — r?) des Kreistinges FGJH*). Exrmit-
telt man daher der verlangten Spulenforin ge-
mäß diefe Qurerfehnitte in den Mitten der einzel-
nen Spulentheile, fo findet man die Berhältniß-
zahlen fir die zugehörigen Drehungswinfel der

Daumenwelle, d. h. das Berhältniß, nad) welchem eine halbe Umdrehung bei
der Conftruction in Fig. 613 zur theilen ift.

 
 

 

 

Ebene Curvenscheiben. Bisher wurde immer ftillfchtweigend voraus-
gejeßt, daß der Daumen der votivenden Melle die Schwingung des Hebels
oder der Stange nur nach der einen Richtung zu veranlaffen habe, indem der
Nüdgang durch) eine äußere Kraft, etwa das Eigengewicht des Hammers, der
Spulenbanf ze., veranlaßt werde. Während bei den Sämmern und Stampfen
diefer Nücgang ganz frei erfolgen foll, zu welchem Ziwede die Hinterfeite des
Daumens entfprechend zurücktreten muß, kann in den Fällen der Viguren
611 und 613 die Nücjeite des Daumens nur dazu dienen, dem Hebel- oder
Stangenende gerade nur die beabfichtigte Bewegung zuzulafen. Während
daher der Antrieb für den Vorwärtsgang von dem Daumen auf den Hebel über-

*) Dieje Bemerkung hat nur in dem Falle ihre Gürtigfeit, in welchen, wie
bei den Watermafcdinen, die einlaufende Garnlänge fortwährend conftant
bleibt, wobei die Winfelgejchwindigfeit der durch den Faden mitgej&leppten Spule
fi mit wehjelnden Schitendurchmeffer natürlich ändert. Wenn dagegen, wie
& bei den Spulmajhinen üblich ift, die Umdrehungszahl der direct durch
Schnüre umgetriebenen Spulen conftant, daher die aufgewundene Garnlänge ver-
änderlich ift, jo müffen fich die Zeiten, welche der Fadenführer zum Durdlaufen
der einzelnen Spulentheile wie bd gebraucht, wie die Anzahl der in diefen Thei-
len enthaltenen Ummindungen, d. 5. alfo wie die arialen Durchfchnittsflächen
bdec, oder, bei gleichen und geringen Höhen bd, wie die radialen mittleren
Dicken der Schichten FG — e—r verhalten.
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